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«Beste aller schlechten Lösungen»
Anträge auf Nichteintreten, Rückweisung und geheime Abstimmung: Umstritten wie schon lange nicht mehr war die
Debatte im Gemeinderat um die Rettung der Wärme Frauenfeld AG. Es resultierte ein Ja zum Fünf-Millionen-Kredit.
MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Der verbale Schlag-
abtausch geht um 22.30 Uhr zu
Ende. Aber das ist noch nicht das
Ende. Zwar sprechen sich 20 Ge-
meinderäte für den Fünf-Millio-
nen-Kredit aus. Elf sind dagegen,
drei enthalten sich. Doch nun
darf das Frauenfelder Stimmvolk
darüber entscheiden, ob die
Werkbetriebe das Leitungsnetz
und die Heizzentrale der finan-
ziell arg in Schieflage geratenen
Wärme Frauenfeld AG (WFAG)
übernehmen sollen. Kosten-
punkt: fünf Millionen Franken.
Das Stadtwerk Winterthur als
zweitgrösste Teilhaberin würde
für 1,4 Millionen die einzelnen
Heizzentralen übernehmen. Die
AG würde ohne Vermögenswerte
weiterbestehen – «eine Eunu-
chen-AG», wie CH-Gemeinderat
Peter Hausammann kritisiert.

Kritiker an vorderster Front

So oder so: Der nächste mög-
liche Abstimmungstermin mit
eidgenössischen Vorlagen ist
auf den 5. Juni angesetzt. Kurz
vor der Schlussabstimmung am
Mittwochabend spricht der
für die Werkbetriebe zuständige

Stadtrat Ruedi Huber von «der
besten aller schlechten Lösun-
gen». Hausammann und Stefan
Geiges (CVP) hätten wohl gerne
ergänzt: «…aller schlechten Lö-
sungen, die vertieft geprüft wur-
den.» Die beiden Gemeinderäte
sind seit Jahr und Tag die grossen
Kritiker der in einer vielleicht
nicht juristischen, aber zumin-

dest politethischen Grauzone
entstandenen WFAG.

«Wir können nicht sagen, wel-
ches Modell am besten ist», sagt
Hausammann während der De-
batte. Aber es müssten auf jeden
Fall noch weitere Rettungsvari-
anten geprüft werden. Hausam-
manns und Geiges’ präferierter
Rettungsring wäre: Auflösung
der AG, dann Infrastruktur-
Übernahme und Weiterbetrieb
des Wärmerings durch die Werk-

betriebe und das Stadtwerk Win-
terthur. «Alle machten das, was
sie bisher schon machen – ein-
fach ohne AG.»

Volks-Nein befürchtet

Im Sinne Hausammanns und
Geiges’ beantragt zuerst Stefan
Leuthold (GLP) Nichteintreten.
Denn die vorliegende Botschaft
sei unvollständig. Fünf Millionen
auszugeben ohne Transparenz
und parlamentarische Kontrolle,
das gehe nicht an. Heiner Christ
(CH) fände Eintreten «fahrläs-
sig». Laut Pascal Frey (SP) werfen
Antworten der WFAG wieder
weitere Fragen auf. Bei der vor-
liegenden Botschaft befürchtet
er ein Debakel bei der Volks-
abstimmung.

Die SVP/EDU-Fraktion hinge-
gen steht hinter ihrem Stadtrat
Huber. Robert Zahnd (SVP) gibt
den Gegnern zwar betreffend
fehlender Transparenz recht.
Aber nun müsse man die Vergan-
genheit hinter sich lassen. Ein
Konkurs könnte allenfalls noch
mehr kosten. Für Philipp Geug-
gis (FDP) ist die Vorlage «aus-
reichend ausgearbeitet». Der
Nichteintretens-Antrag kommt
aber ebenso wenig auf eine

Mehrheit wie in der materiellen
Beratung Geiges’ Rückweisungs-
Antrag. Und Geiges’ Antrag auf
geheime Abstimmung betref-
fend Rückweisung endet
schliesslich in einer Abstim-
mung per Namensaufruf.

Klar wird an diesem Abend,
dass sowohl Gegner wie auch Be-
fürworter der stadträtlichen Vor-

lage viel halten von Fernwärme
als Wärmetechnologie. Trotz der
Zustimmung des Gemeinderats
bleiben aber Fragen offen, etwa
betreffend zukünftiger parla-
mentarischer Kontrolle über die
WFAG oder zumindest in Sachen
Akteneinsicht. Geiges zitiert aus
einem Protokoll der Geschäfts-
kommission Bau, Werke, Anla-
gen. Demnach wäre der
WFAG-Verwaltungsrat bereit,
einer Gemeinderatsdelegation

Einblick zu gewähren. Eine ver-
bindliche Zusicherung besteht
laut Geiges aber nicht. Sowieso
ist ein derart eingeschränktes
Einsichtsrecht für Hausammann
und Geiges nicht im Ansatz das,
was sie fordern. Ein anderes
Thema ist, dass das Stadtwerk
Winterthur längere Zeit das Ein-
verständnis zur Freigabe von In-
formationen verweigerte.

Zweckentfremdete Gebühren

Auch über die finanzielle Si-
tuation der WFAG und die Dring-
lichkeit von Rettungsmassnah-
men herrscht kein Konsens. Und
schliesslich bringen Hausam-
mann und Geiges an der Sitzung
einen neuen, aber umso gewich-
tigeren Kritikpunkt ein. Ihrer
Meinung nach werden mit dem
Fünf-Millionen-Kredit Gebüh-
rengelder zweckentfremdet. «Aus
Geldern, welche die Nutzer und
Gebührenzahler für Strom, Was-
ser oder Gas bezahlt haben, darf
nicht plötzlich eine Fernwärme-
anlage finanziert werden», sagt
Geiges. Stadtrat Huber seufzt auf,
als Ratspräsidentin Eveline Buff
ihn vor der letzten Abstimmung
zum Schlussvotum einlädt. Das
Ende einer langen Sitzung.
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Messeleiter Sandro Keller und Stadtpräsident Anders Stokholm durchschneiden das rote Band. Die Frühjahrsmesse ist eröffnet.

«Eintreten auf die
vorliegende Botschaft

wäre fahrlässig und
unwürdig.»

Heiner Christ
Gemeinderat CH

«Ein Konkurs könnte
uns noch mehr kosten

als die Übernahme
der Infrastruktur.»

Robert Zahnd
Gemeinderat SVP

KOMMENTAR

Eine
gesichtslose
Firma

F ür die Rettung der Wärme
Frauenfeld AG sollen die
Stimmbürger an der Urne

im Juni fünf Millionen Franken
bewilligen. Das hat der Ge-
meinderat am Mittwoch nach
hitziger Debatte beschlossen.

Société anonyme bedeutet
Aktiengesellschaft auf franzö-
sisch. Wenn das Rettungspaket
an der Urne eine Chance haben
will, muss die gesichtslose
Firma nun Transparenz schaffen
und aus der Anonymität heraus-
treten. Namentlich der externe
Verwaltungsratspräsident ist
bisher noch nicht öffentlich in
Erscheinung getreten.

Zwiespältig gibt sich das
Stadtwerk Winterthur als Aktio-
när. «Sollte der Verwaltungsrat
andere Lösungen (zur Rettung)
in Betracht ziehen, wird das
Stadtwerk diese offen und neu-
tral prüfen», sagt deren Vertreter
im Verwaltungsrat. Das tönt
seltsam distanziert.

Sollte der Ring scheitern, ver-
nichtet das nicht nur Volksver-
mögen, sondern schadet auch
den alternativen Energien.

Stefan Hilzinger

Mehrheit der CVP
steht hinter Afip
FRAUENFELD. Die Mitglieder der
CVP Frauenfeld haben sich
mehrheitlich hinter den Agro
Food Innovation Park (Afip) und
den dazu notwendigen städti-
schen Kredit von 1,2 Millionen
Franken gestellt. Die Partei um
Ortsparteipräsident Christoph
Regli sieht im Projekt gute Chan-
cen und beurteilt demgegenüber
die Risiken einer Fehlinvestition
als deutlich weniger gewichtig.
«Es braucht etwas Mut, Ja zu
sagen», heisst es in der Mittei-
lung. Die Förderung der Stadt-
entwicklung sei zudem eine
staatliche Aufgabe. Mit Stefan
Geiges hat sich auch ein CVP-
Gemeinderat gegen den Afip
ausgesprochen. (red.)

EVP sieht dank
Afip Perspektiven
FRAUENFELD. Die EVP Frauenfeld
hat an einer ausserordentlichen
Mitgliederversammlung Ja zum
Afip gesagt. Die Mitglieder ge-
wichten die Chancen höher als
das Risiko des städtischen
1,2-Millionen-Kredits für den
Agro Food Innovation Park
(Afip). In einer Mitteilung der
EVP heisst es: «Wenn der Afip
umgesetzt werden kann und sich
wie erwartet entwickelt, öffnet
das für Frauenfeld neue Perspek-
tiven, generiert Arbeitsplätze
und schafft einen Mehrwert, der
weit über den ursprünglichen
Kosten liegt.» Deshalb empfiehlt
die EVP Frauenfeld ein Ja bei
den kommunalen Abstimmun-
gen am 10. April. (red.)

Critical Moments in der
ShedBar im Eisenwerk
FRAUENFELD. Morgen Samstag ab
19 Uhr findet in der Eisenwerk-
Shedhalle ein kritischer Aus-
tausch zum Thema «Keiner Hat
Die Absicht Eine Mauer Zu Bau-
en» statt. Verschiedene Erzähl-
stränge, neue Perspektiven und
unterschiedliche künstlerische
Medien werden aufeinandertref-
fen. Der Eintritt ist frei. (red.)

Rahmenprogramm Seerugge Feger,
Galgevögel und ganz viel Lego
Die 40. Thurgauer Frühjahrs-
messe auf dem Areal der
Zuckerfabrik ist heute ab 13.30
bis 21 Uhr geöffnet, am Sams-
tag von 12 bis 21 Uhr und am
Sonntag von 10.30 bis 18 Uhr.
In der Eventhalle gibt’s täglich

Tanz, Musik und andere Unter-
haltung, etwa mit den Seerug-
ge Feger (Freitag), Marius und
die Jagdkapelle oder den Gal-
genvögeln (Samstag). Von
Bahnhof fährt ein gratis Shut-
tle-Bus zum Messegelände. (hil)

Der richtige Ort für das lokale Gewerbe
Seit 1977 gibt es die Thurgauer Frühjahrsmesse in Frauenfeld. Pünktlich zum Frühlingsbeginn hat die Gewerbeschau
gestern auf dem Areal der Zuckerfabrik zum 40. Mal ihre Tore geöffnet.

STEFAN HILZINGER

FRAUENFELD. Was für die Stadt
gilt, gilt auch für die Thurgauer
Frühjahrsmesse. «Sie bringt zu-
sammen, was gutes Leben aus-
macht», sagte Anders Stokholm
gestern an der Eröffnung der
Messe auf dem Areal der Zucker-
fabrik. Der Frauenfelder Stadt-
präsident nahm damit Bezug auf
das neue Motto des städtischen
Leitbildes, das da lautet: «Frau-
enfeld bringt zusammen, was
gutes Leben ausmacht». Jetzt, wo
der Wirtschaft ein etwas rauhe-
rer Wind entgegenwehe, sei die
Messe der richtige Ort für das
lokale Gewerbe um sich der Be-
völkerung zu zeigen, Kunden zu

gewinnen und sich auszutau-
schen, sagte Stokholm.

Die gute Stube der Region

Die Eröffnung der 40. Früh-
jahrsmesse gestern um die Mit-

tagszeit brachte vorerst zusam-
men, was Rang und Namen hat
in Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft der weiteren Region. Die
Eröffnung fand in der Eventhalle
statt, die laut Messe-Organisator

Sandro Keller von der FVF Event
AG heuer etwas «kleiner und hei-
meliger» sei als in den Vorjahren.
«Die Eventhalle soll für die
nächsten Tage die gute Stube der
Region Frauenfeld werden», sag-
te Keller. Ein Showprogramm mit
Tanz- und Musikdarbietungen
soll für zusätzliches Wohlbefin-
den sorgen (siehe Kasten).

Rendez-vous der Handwerker

Für die Jubiläumsmesse hat
sich eine Gruppe von Bauhand-
werkern aus der Region extra ins
Zeug gelegt. «Das lokale Gewer-
be war in jüngster Zeit immer
weniger präsent an Frühjahrs-
messen», sagte deren Sprecher
Raphael Schäfli von der Frauen-

felder Firma Schäfli & Dietrich
AG. Das soll sich ändern, fanden
die Gewerbebetriebe. Nun prä-
sentiert sich eine Reihe von Fir-
men vom Gartenbauer bis zur
Zimmerei in einem separaten
Handwerkerzelt. «Der Auftritt ist
eine gelungene Sache», sagte
Schäfli.

Bauklötze staunen

Grosse Augen werden die klei-
nen, aber wohl auch viele grosse
Besucher im Lego-Zelt machen,
wo unzählige Modelle und ganze
Städte und Landschaften aus
Millionen von bunten Baustei-
nen stehen. Und für den Jöh-Ef-
fekt sorgt die Sonderschau der
Kleintierzüchter.
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